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B 6 Leitfaden Mentorin und Mentor 
 

Ausführungsbestimmung Nr. 6  
zur Ordnung zur Berufseinführung Nr. 4.3  
 
Stand: 01.07.2023  
 

Rolle 

Mentorinnen, Mentoren begleiten, beraten und begutachten eine Pastoralassistentin, einen Pasto-

ralassistenten in der Berufseinführung – einer Phase des Lernens, in der Fehler gemacht werden 

dürfen; Fehler, aus denen gelernt wird; einer Phase, in der Neues ausprobiert werden darf. Sie sind 

erste Ansprechpartner vor Ort. Mentorin, Mentor ist i.d.R. eine Person aus dem gleichen Beruf.  

Den Schwerpunkt der Arbeit als Mentorin, Mentor bildet die Praxisanleitung der Pastoralas-

sistentin, des Pastoralassistenten. Dazu gehört die Begleitung der Einführung in das Praxisfeld, des 

Kennenlernens der Personen und Arbeitsfelder im Pastoralen Raum und des Kennenlernens und 

Findens der eigenen Rolle als hauptamtlich Mitarbeitende in der Kirche. Anknüpfend an die im Pas-

toralen Kompetenz- und Qualifikationsrahmens des Bistums Münster benannten Schlüsselkompe-

tenzen übt sich die Pastoralassistentin, der Pastoralassistent in den Praxisfeldern ein (Einführung in 

den pastoralen Raum, (Sakramenten)Katechese, Verkündigung (Predigt), Leitung gottesdienstlicher 

Feiern, Leitung und Begleitung von Gruppen, Innovative Projekte, etc.). Die Praxisfelder orientieren 

sich an den Grunddiensten der Kirche.  

Regelmäßige Reflexionsgespräche dienen zum einen als Unterstützung in der Entwicklung 

und Reflexion des künftigen Berufsbildes, zum anderen der Vermittlung im Theorie-Praxis-Transfer 

zwischen Institut für Diakonat und pastorale Dienste und Kirchengemeinde bzw. Schule. Die Men-

torin, der Mentor soll kontinuierlich über die gesamte Zeit der Ausbildung beratend und reflektie-

rend die Arbeit der Pastoralassistentin, des Pastoralassistenten begleiten. Dies soll sich vor allem in 

der Hilfestellung zum Erreichen der Vorgaben des Pastoralen Kompetenz- und Qualifikationsrah-

mens des Bistums Münster zeigen. Mentorinnen, Mentoren unterstützen die Pastoralassistentin, 

den Pastoralassistenten bei den Praxis-Entwicklungsstufen von: hospitieren – unter Anleitung – teil-

weise selbstständig – selbstständig. Ein Instrument des Mentorengespräches ist das Lernportfolio 

(vgl. Leitfaden P1 Lernportfolio). 

Auch die Reflexion und Beratung in den Bereichen des spirituellen Lebens, des Findens einer 

angemessenen Balance von Freizeit und Arbeit und des Findens einer eigenen Konzeption im Zu-

sammenspiel mit anderen Mitarbeitenden der Pastoral gehört zu den Aufgaben einer Mentorin, 

eines Mentors. 

Anleitung, Planung und Reflexion von Praxissituationen und Unterstützung in Konfliktfällen, 

die aus der pastoralen Arbeit und der Ausbildung entstehen, beleuchten schlagwortartig die Haupt-

aufgabenfelder einer Mentorin, eines Mentors.  



 

Die Mentorin, der Mentor trägt wesentlich dazu bei, die Pastoralassistentin, den Pastoralassistenten 

an die Übernahme der Berufsrolle im pastoralen Dienst und an die Bildung einer entsprechenden 

Berufsidentität heranzuführen. Dabei soll die Mentorin, der Mentor die Pastoralassistentin, den 

Pastoralassistenten ermutigen, von vielen pastoral Tätigen – Hauptamtlichen und freiwillig Enga-

gierten – zu lernen. Mentorinnen, Mentoren erfüllen die Funktion einer Beratung, Begleitung, Er-

möglichung und Innovation; sie sind kritische Kolleginnen und Kollegen und Mit-Christen. Neu-

gierde, Kundschafter-Qualitäten und eine konstruktive Streitkultur sollen gefördert und gelebt wer-

den.  

Die Herausforderung, zugleich Begleiterin, Begleiter und Beurteilerin, Beurteiler zu sein, stellt eine 

bleibende Spannung dar, die die Mentorin, der Mentor annehmen muss.(vgl. Leitfaden P4 Prakti-

sche Prüfung). 

 

Kontakte 

Einsatzgespräch, Praktische Prüfung und Auswertungsgespräch bilden Pflichttermine der Mentorin, 

des Mentors. Neben diesen obligatorischen Kontakten sichern sich das Institut für Diakonat und 

pastorale Dienste und Mentorinnen, Mentoren zu, miteinander in einem guten Austausch zu ste-

hen. Dies gilt vor allem auch, um sich gegenseitig und zeitnah in Kenntnis zu setzen, falls irgendet-

was den Ausbildungsverlauf behindert. Der Gesprächsprozess kann in einem Dreiecksgespräch 

münden. Darüber hinaus bietet der jährlich stattfindende Tag für Mentorinnen und Mentoren im 

Institut für Diakonat und pastorale Dienste ein Austausch- und Unterstützungsforum für Mentorin-

nen und Mentoren. 

Die oder der Dienstvorgesetzte nimmt seine Verantwortlichkeit vor allem auch wahr durch 

seine Stellungnahmen im Einsatz- sowie Auswertungsgespräch und ggf. im Reflexionsgespräch der 

Praktischen Prüfung.  

Als Nachweis über Art, Umfang und Qualität der Berufseinführung reflektieren Mentorin, 

Mentor und Pastoralassistentin, Pastoralassistent die Assistenzzeit ausführlich in der Vorbereitung 

des Auswertungsgesprächs auf der Grundlage von Niveau 6 des Pastoralen Kompetenz- und Quali-

fikationsrahmens des Bistums Münster (Fach-, Methoden-, Sozial- und Personalkompetenz sowie 

Querschnittskompetenz Spiritualität). In Einsatzgespräch, Praktischer Prüfung und Auswertungsge-

spräch kommt der Mentorin, dem Mentor die wichtige Aufgabe zu, die berufliche Kompetenzent-

wicklung der Pastoralassistentin, des Pastoralassistenten mit zu beurteilen, den Gesamteindruck 

darzulegen sowie Hinweise für die weitere pastorale Praxis und die spätere Berufstätigkeit zu geben. 

Das Protokoll des Auswertungsgespräches wird von allen Beteiligten unterschrieben. 


